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5t/ ^ Verhandlung in der Anklagesache gegen Redakteur
dom „Volksfreund" und den Miaurer August

Z . ’. lJ ’ l’ P' beide in Karlsruhe , wegen Beleidigung
op. u,'. - 5eute Nachmittag unter dem Vorsitze des Land-
ucrichtsdirektors Dr . Mühling fortgesetzt .
Vorlu ^ Oberlandesgerichtsrat Dr . Maas hatte den
ü '1 11’ der am 6. Mai vor der -Strafkammer gegen den
Geriet Klein verhandelten Anklagesache geführt . Das

t
. .tDat damals der Auffassung, daß entgegen der

lino-n
'
- ^^ r Landesbauordnung das Bezirksamt Ett -

unterlaffen hat , die Aufstellung eines verant -
lanae7 ' "^ auleiters beim Buhlschen Umbau zu ver-

Gericht hat bei der Strafzumessung für
dori-8. 77 ^ " ?' berücksichtigt , daß das Bezirksamt nicht
SSien'p ■ Ula ^ 'ß derfahre» ist. Es sollte damit in keiner
lino !» Öderer Borwurf gegen das Bezirksamt Ett -
daü werden. Das Gericht lvar der Auffassung,
wie ein i tL um ? 'n Versehen des Bezirksamts handelt,
Das «L bei jeder Behörde einmal vorkonimen kann .

^"iie keinerlei Verdacht gegen das Bezjxks -
Vub

'
l ans irgend welchen Gründen der Firmab^^ auber hätte Rücksicht üben wollen ,

lanat? war der erste Anklagepunkt erledigt. Es ge-
in gl,- der zweite unter Anklage gestellte ,
fchlen » . bom 27 . Anglist v . I . des „ Volksfreund" er-

P r r t i k e l zur Verlesung.
«eklaai ?? e n t : Dieser Artikel betrifft nur den An¬
halte,, ' .abel . In dem Artikel sind zwei Vorwürfe cut-
AmiLn . >>ch gegen das Wezirksamt Ettlingen und dessen
die M?" >̂ and richten. Der eine Vorwurf geht dahin, daß
tnniis für den Buhlschen Bau genehmigt wurden , ob-'
.U sie von dem anfertigenden Architekten nicht unter -

^ ichiiet waren . Der zweite Teil des Artikels machte dem
L^ ' rksamt den Vorwurf , das; es in der .Handhabung der
taaupolizei Parteilichkeit walten lasse , indem cs gegen-/ ' ne Leute übertrieben streng, gegen begüterte und bc -»rntete Bauherrn rücksichtsvoll sei . Angeklagter Kadel,
wvg/bcrnehmen die Verantwortung für diesen Artikel,aber den Verfasser Ilicht nennen.
wortun7 "Ä" Kadel : Ja , ich übernehme die Berant -
erschl- n-» Nachdem der dlrtikel in Rr . 198 des „Bolksfr .

"
diesenl ’L war , erhielt ich zahlreiche Zuschriften, linter
Dies- . Ä'w den Artikel, den ich in Nr . 199 veröffentlichte.
tino

'
„ Artikel hatte noch eine Reihe Zusätze und Belcidig-

niand- . Wrinaler Art , die ich aber wegstrich , weil ich nie¬
lveil beleidigen ivollte . Den Artikel nahm ich auf,
durüin , tr ^ct Verfasser ein Material vorlegie, das mir
der riulvaiidfrei erschien . Dazu kam , datz seinerzeit
«na» n !> ' Landsmann " in Ettlingen gegen den lOberamt-

Asal Vorwürfe erhoben hat . die viel schwerer
ie »e R "^

.bie im Artikel des „Volksfr .
"

. Wenn Dr . Asal
sa,n. Vorwürfe ruhig einstcckte, so konnte ich , wie ich mir
soll r - wvine Artikel wohl veröfseiitlichen . Im übrigen
88ah * -7 * Behauptung des Artikels im „Volksfr.

" der
Bsheitsbetveis angetreten werden.
Vierauf wurde wieder in die Zeugenei nver -" «Zme eingetrete» .

tvü !
U^e Amtsvorstehec Dr . Asal erklärte, auf die Bor -

kük
^ Artikels hingewiesen , ob der die Pläne aus -

> yreme Architekt diese imterschrieben hat , tveih ich nicht,
^ wußte erst aus de » Bauäkten festgestellt werden. Datz
tvn,7 ' bb. in der Handhabung der Baupolizei verfahren
bin - " 0

't, mutz ich bestreiten. Gerade den kleinen Leuten
>ch auch in Bausachen stets an die Hand gegangen,

oll ich im Amte Ettlingen bin , ist nach den Straf -
w » niemand in der Weise bestraft ivorden , wie es im

.sfreund" behauptet wurde. Gegen kleine Leute war
^ wsht strenge , sonst hätte ich nicht den starken Zulauf
n"

, Fiesen Krisen, und zwar nicht nur in meinen Bureau -
Ut«

ei1, fvfern auch außerhalb derselben ihren Taglohn
h

w es zu verhüten, daß die kleinen -Leute ihren Taglohn
Klieren , -habe ich Tagfahrten auswärts ckbendS »ach

7 Uhr abgehalten. Es wurde mir dafür feiner Zeit sogar
im „Volksfr.

" Anerkennung gezollt . Ich nuife die gegen
mich erhobenen -Beschuldigungen mit aller Entschiedenheit
zurückweiscn .

Zeuge Redakteur H ä f n e r lvar vom April 1909 vis
Juli 1908 Bürgermeister von Ettlingen . Er hat in dieser
Zeit die Wahrnehmung gemacht , daß der Amtsvorstand
in seiner Amtsführung gcivissenhaft war . Davon , datz
die Baupolizei parteiisch gehandhabt würde, ist mir nichts
bekannt geworden. Nur ein Fall ist mir bekannt, der zu
öffentlichen Erörterungen führte . Bei diesem Falle han¬
delte es sich um eine der Firma Bernheimer gewährte Ver¬
günstigung. Es -wurde ihr die Erlaubnis erteilt , mit dem
Bau eines Kanals -beginnen zu dürfen, obwohl die Bau¬
genehmigung noch nicht erteilt war .

Zeuge Regierungsassessor lDtrack : Von einer par¬
teiischen Handhabung der Baupolizei kau» keine Rede im .
Es kann in Bausachen niemand gewissenhafter verfahren ,
als es der Amtsvorstand tat . Bon kleinen Leuten wurde
Dr . Asal stets viel in Anspruch genommen. Er war dle,en
Leuten gegenüber immer entgegenkommend .

Zeuge Maurer Deck wohnte vor etiva » Jahren ,n
Mörsch einer Versammlung bei, die Oberamtmann Dr .
Asal zum Zivecke der Gründung eines Vieversicherungs-
vereins abhielt . Dabei hat Dr . Asal den der Äersamm.
lung anwohnendcn Wilhelm Bolz I angefahren und ihm
gesagt : „ wenn Sie nicht ruhig sind , laß ich isie ver¬
haften !"

.. .
Zeuge Dr . A sal : Ich habe dainals in Morsch eine

Bersammlung in meiner Eigenschaft als Vorstand des
landwirtschaftlichen Vereins abgehalten , um einen Vieh-
vcrsicheruiigsverein zu gründen . Ich hielt zu diesem
Zweck einen Vortrag . Wahrend meiner Ausführungen
wurde ich von dem Volz wiederholt in ungehöriger und
unanständiger Weise durch Zwischenrufe unterbrochen.
Als dies nicht aufhörte , sagte ich dem Volz, datz ich ihn
Hinausweisen lassen werde.

Präsident : Zeuge Deck , können Sie auf Ihren
Eid sagen , datz der Oberamtmann dem Volz mit Ver¬
haftung drohte?

Zeuge Deck : Das kann ich nicht . Der Amtmann kann
auch gesagt haben, er lasse den Volz hinausführen oder
Hinausweisen.

Zeuge Wilhelm Volz l erklärte , datz er in jener
Versammlung in Mörsch den Vortrag des Oberamt -
manns durch Zwischenruf unterbrochen habe, worauf ihm
der Amtmann sagte : „ Ich lasie Sie abführen ! "

Zeuge Dr . Asal bestritt das auf das Entschiedenste.
Zeuge Rechtsanwalt Maier , der längere Zeit beim

Bezirksamt Ettlingen tätig war , bekundete , datz Dr .
Asal in seiner Amtsführung nienials einen Unterschied
zwischen ivohlhabenden und kleinen Leuten oder hinsichtlich
der politischen Gesinnung machte . Er behandelte jeden
gleich. Er lies; sich sogar in verschiedenen Angelegenheiten
in Anspruch nehmen, die mit seinem Amte als Amts -
Vorstand gar nicht im Zusammenhang standen. Er
opferte in entgegenkommendster Weise gerne jedem anch
seine freie Zeit . So wurde er einmal angegangen,
Streitigkeiten zwischen sozialdemokratischen Bürgeraus -
schutzmitgliOern in Forchheim zu schlichten. Er tat dies
in gerechter Weise .

Zeuge Dr . H o f n e r , Bürgermeister in Ettlingen .
Die Baupolizei wird nach meiner Kenntnis in Ettlingen
objektiv gehandhabt. Oberamtmann Dr . Asal zeigt stets
ein grotzes Entgegenkommen armen Leuten gegenüber
und er hat auch Leute, die in Bedrängnis sich befanden,
durch eigene Mittel unterstützt. Er hat ein weites Herz
gegen die Armen.

Zeuge Gehilfe Leicht hat den Amtsvorstand wieder¬
holt in privaten Angelegenheiten angegangen und grotzes
Entgegenkommen gefunden.

Zeuge Realschuldrrektor Metzger : Amtsvorstand Dr .
Asal war Vorsitzender des Beirats der Anstalt, deren
Direktor ich !oar . Es hatte sich zwischen ihm und mir
ein gespanntes Verhältnis herausgebildet , weil er in

Cin schweres Geheimnis .
Original-Roman von Hans Baysca.

(Fortsetzung.)
Pflüger hatte inzwischen das ganze Feld

seinem Pflug durchfurcht . Von den fetten
schollen lösten sich eine um die andere von der
^

'de, hie so vorbereitet wurde zur Aufnahine des
^ ?atgetreides . Jetzt war nur noch ein kleiner
s?^6el zu pfliigen , vor der Eiche, unter welcher
ai .

1 &et alte Freiherr oft viele Stunden täglich
A . ntzen und vor sich hinznbrüten pflegte. Diesen
Ntzel halw man stets vom Beackern ausgenommen,
^ kshaitz, wußte eigentlich niemand recht . Vielleicht
dp« a 6 es sich um» einen alten Befehl, der unter

dfckerknechten gewissermaßen überliefert wurde ;
k>°? wahrscheinlicher war , daß man den alten Frei -

^ nicht stören wollte.
tz

Der heutige Ackerer war neu zugezogen und ahnte
Shalh von der Pietät , die man diesem Fleck -

M Grde die Jahre hindurch hatte angedeihen
ü6p - Stumpfsinnig lenkte er also feine Ochsen

öle kleine Bodenerhebung, in welche die Pflug -
tiefe Löcher ritz .

dien - Estte er plötzlich einen leichten Widerstand,
d „

" eicht war es ein Stein , der lohnte aber gar nicht
u,

' H' . ;sehen. Stur schnell lveiter, die Mittagsglocke
sei

°te gleich läuten . Bis dahin wollte er fertig
^ ugel

i™e*)er sendete er den Pflug über den

D^ 7 ^ich stutzte er und schaute nach unten : sein
wen «7 cin leises Brechen und Klirren vernom-
dersä«. ®or ihm lagen Knochenreste , modernde Klei-

letzen und verrostete Waffen.

Sollte er hier auf ein Grab gestoben sein ?
Da kam Georg tritt dem Bock auf seinen Schul¬

tern auf ihn zngeschritten .
„ Herr Leutnant ! "

„Ja , Krieger , was gibt 's ? "
„ Ich Hab ' hier 'nen Toten ansgegraben .

"
Georg kam neugierig näher . Wirklich , man schien

vor einem Grab zu stehen , vielleicht noch ans denl
unglücklichen Krieg von 1807 stammend. Man ent¬
deckte ja öfters beim Pflügen alte Waffen und ein¬
zelne Knochenteile . Der Säbel , der aus der Lrd -
fchichte hervorragte , deutele auf ein altes Krieger-
grab.

„Holen Sie einen Spaten , Krieger ; wir können
ja einmal das Grab ansheben .

"
Der Spaten war aus einer der nahe gelegenen

Katen bald beschafft. Jetzt schleppte anch Aristide
seine Jagdbeute heran . „ Was ist denn da los ?"

„ Krieger hat eben ein Grab angepflügt . Scheint
ans dem Kriege von 1807 zu stainmen.

"
Das ist ja sehr interessant .

"
Vorsichtig schaufelte Krieger die Erde von den

Gebeinen nitd bald lag ein völliges Skelett vor den
mit großer Spannung zusehenden beiden Herren .
Es war noch sehr gut erhalten . Selbst die Farbe
einiger Uniforinfetzen konnte man erkennen. An
den Fützen trug das Skelett stark vermoderte Ka-
vallerie -Lederstiefel, an denen noch die Sporen ,
vom Rost zerfressen , befestigt waren . Um den Leib
gewunden erblickte man Spuren eines Lederriemens .
Daneben lag die Scheide eines Säbels . Zwischen
den Gebeinen shefanden sich Uniformknöpfe aus
Messing. In der rechten Faust hielt das Toten¬
gerüste, das der Lehm noch verhältnismäßig gut er¬
halten hatte , einen Kavalleriesäbel, an dem man

einer Beiratssitzung vom 29. Mai meine Dienstführung
angriff . Er hat mir Pflichtverletzung vorgeworfen, weil
ich keine Meldung über die Ausschließung zweier Schüler,
die sich vergangen hatten , dem Beirat machte. Eine solche
Meldung war aber nicht nötig, weil die Schüler ihren
Austritt anzeigteu , ehe eine Ausweisung erfolgt war .
folgt war .

Zeuge Dr . Asal : Den Grund zur Controberse mit
dem Anstaltsdirettor habe nicht ich gegeben , sondern der
Direktor selbst, weil er von dem Rechte , zu alte Schüler
zurechtzuweisen, keinen Gebrauch machte . Einen Vorwurf
habe ich dem Direktor gemacht , weil er die Schuld daran
trug , daß zwei junge Leute ihr Ehrenwort brachen.

Zeuge Metzger : Der Amtsvorstand hat sich mir
gegenüber einen mißbilligenden Ton und eine abfällige
Kritik erlaubt , wozu er kein Recht hatte . Er ist nicht
meine Aufsichtsbehörde . Es hat übrigens auch schon
früher Differenzen gegeben .

Um 8 Uhr wurde die Sitzung auf morgen vormittag
9 Uhr vertagt.

E . Karlsruhe , 6. Nov . 1909.
Zur Erörterung kam der letzte A n k l a g e p u n k t,

der in Nr . 207 des „Bolksfr. " vom 6 . September 1908
erschienene Artikel überschrieben „ An das Ministerium
des Innern " . Der Artikel lvurde verlesen. In dem¬
selben wurde der Borwurf erhoben, der Amtsvorstand
habe einen Genossen L. behandelt, wie cs einem gebildeten
Menschen nicht anstehe , der Amtsvorstand und der
Grotzh . Bezirksarzt , Medizinalrat Dr . Fröhlich, hätten
sich unzählige Verfehlungen den Bürgern gegenüber ge¬
leistet , es könne zu ihnen in Ettlingen und im Bezirk
kein Vertrauen mehr bestehen und man wolle in Ettlingen
nicht vogelfrei der Willkür preisgegeben sein .

Präs . : Angeklagter Kadel, !vas haben Sie zu diesem
Artikel zu erklären. Sie übernehmen auch für diesen
Artikel den Vorwurf ?

Angeklagter Kadel : Gewiß , der Artikel ist uns von
jemanden geliefert worden, dessen Namen ich nicht
nenne. Aufgrund von Vorkommnissen und aufgrund
der früheren Geschehnisse hielt ich mich für berechtigt, den
iilptikel zu veröffentlichen. Für die Behauptungen soll
der Wahrheitsbeweis angetreten werden.

Präs . : In dem Artikel wird u. «. behauptet, der
Amtsvorstand .Dr . Asal habe einen Ludwig Stoßer als
Fleischakziserheber verpflichtet, obwohl ihm durch den
früheren Bürgermeister Häfner mitgeteilt worden sei, daß
Stößer als Kirchcnrcchncr 8000 Mt . veruntreut habe ,
-stäher habe sich dann auch als Akziserheber Unter¬
schlagungen zu Schulden kommen lassen .

Es wurde hierauf in die Beweisaufnahme einge¬treten .
Amtsvorstand Geh. Regierungsrat Dr . Asal hatte

zunächst Aufschluß zu geben über -Beweisanträge , für die
aus den Akten des Bezirksamts Ettlingen Feststellungen
zu machen ivaren . Zunächst handelte es sich darum , ob
die Behauptung , daß die Pläne für den Umbau Buhls
von dem anfcrtigenden Architekt nicht unterschrieben
seien . Die Pläne sind unterzeichnet von dem Architekten
Wälder . Es war dann behauptet worden, daß im Jahre
1907 die Firma Buhl einen Bau aufführte , bei dem auch
kein verantwortlicher Bauleiter angestelll gewesen sei .
Dr . Asal erklärte , daß die Bauakten vom Jahre 1907
durchgegangen worden seien und -daß sich unter denselben
Bauakten der Firma Buhl nicht befinden. Die Pläne
für den Bau im Jahre 1908 sahen einen vollständig
neue» Aufbau vor . Nachher wurde der Teil einer alten
Mauer benützt .

-Angekl . Philipp : Daraus geht hervor, daß eine
genügende Baukontrolle nicht vorhanden lvar . Wäre eine
solche vorgenommen worden, hätte nicht in dieser Weise
gegen die Pläne verstoßen werden können . In der Ver¬
handlung vom 6 . Niai hat Architekt Wälder erklärt , daß
er im Jahre 1907 für Buhl gebaut habe, ohne daß ein
verantwortlicher Bauleiter vorhanden geweisen sei . —

bei genauerem Zusehen noch das französische vffi -
ziersportepee zu erkennen vermochte . Der Schädel
war fast gespalten. Es mußte ein furchtbarer Hieb
gewesen sein , der denr einstigen Krieger den Tod
gebracht . Die Freunde fchauteit bewegt darein . Es
war doch ein trauriger Anblick, diese Reste eines
tapferen Soldaten , der anscheinend fern von der
Heimat hier ein unbeachtetes Grab gefunden hatte .
Auch er hatte Wohl eimnal gesorgt und geliebt, bis
ihm cin Säbelhieb einen Strich durch die Lebens¬
rechnung gemacht . Georg , selbst mit Leib und Seele
Soldat , nahm sich fest vor , die Gebeine ans einem
gelveihten Platze, vielleicht selbst im Familien¬
begräbnis , zur letzten Ruhe bestatten zu lassen .

„ Anscheinend ein Landsmann von Dir, " Hub Ge¬
org zu Aristide gewendet an .

Krieger hatte inzwischen unter den Metallteilcn
mit dem Spaten herumgestochert. Da fiel ihm etivas
goldig Blinkendes in die Augen. Er nahm es auf.
Es war ein Medaillon an dünner , goldener .Kette.
Er reichte es Georg , der es neugierig betrachtete.

Aristide begann plötzlich eine große Unruhe zu
erfüllen . Er dachte daran , daß seine Großmutter
cin ganz ähnliches Medaillon an fast der gleichen
Kette getragen hatte . Das Medaillon der Groß¬
mutter enthielt das Bild seines Großvaters . Man
konnte es nicht öffnen, wenn man nicht auf eine
geheime Feder drückte .

^ )as fiel ihm ein , als er bemerkte , lote sich Georg
vergebens bemühte, das Goldkästchen 31 t erschließen .

„ Es scheint aus einem Stück zu sein .
"

Da bat Aristide : „Zeig einmal her ! "
Er besah sich das kleine Kunstwerk von allen

Seiten . Ja , ganz bestiinmt, er hatte den Zwillings -
brnder des Medaillons der Großmutter vor sich .

Dev Verteidiger des Philipp beantragte hierauf die Lad¬
ung des Architekten Wälder . — Das Gericht beschloß die
Ladung .

Zeuge Dr . Asal : Meine gestrige Aussage bezüglichder Versammlung in Mörsch muß ich berichtigen. Wie
ich aus den Akten entnehmen konnte , war ich in Mörschin meiner Eigenschaft als Amtsvorstand und ztvar auf
Ersuchen des dortigen Gemeinderats , um die Abstimm-
ung über die Gründung eines Biehversicherungsvereins
zu leite» . Ich hätte also aufgrund des Polizeistrafgesetz¬
buches gegen Volz Vorgehen können . Ich habe ihm aber
nicht gedroht, daß ich ihn abführen oder verbaften lassen
wolle .

Rechtsanwalt Dr . L . Haas richtete an den Zeugenim Anschluß an die Feststellung aus -den Plänen die
Frage : Funktioniert die Ettlinger Ortsbaukontrolle ?

Zeuge Dr . Asal : Sie funktioniert , ob sie tadellos
siinktioniert, das kann ich nicht fejtstellen . Was nun den
Fall « tößer betrifft , so ist das, was in dieser Beziehung
behauptet wird , richtig. Eines Tages kam Bürgermeister
Häfner zu mir und machte mir unter dein Siegel der
Perschwiegenheit die Mitteilung , daß stößer als Kirchen -
rechner sich bedeutender Unterschlagungen schuldig ge¬
macht habe . Er sagte mir , die Familie des Stößer seiruiniert und man müsse dafür sorgen , daß die Sache
nicht ruchbar werde, da Verwandte und Bekannte für
Deckung gesorgt hätten . Einige Zeit darauf suchte mich
Häfner wiederuiu auf und schlug vor, den Stößer , der
bisher stellvertretender -Fleischbeschauer war , für den von
feinem Amte zurücktretende» Schlachthausverivalter und
Fleischbeschauer als Schlachthaiisverwalter zu verpflich¬ten. Ich äußerte mein Bedenke » im Hinblick auf das,was Häfner mir vertraulich mitgeteilt hatte . Dieser
sagte darauf , er habe dem Stößer ins Geivissen gereoetund der habe Besserung versprochen . Man müsse doch
auch auf dessen Frau und 7 Kinder Rücksicht nehmen und
ihm eine Existenz schaffen , damit er in der Lage sei ,
den Verwandten und Bekannten d̂aS Geld zu ersetzen , mit
dem sie seine Unterschlagungen deckten. Dazu kam , daß
der Gemeinderat den schriftlichen Antrag stellte , den
Stößer zu verpflichten. Ich nahm dann auch die Ver¬
pflichtung vor.

Präs . : Wäre es nicht besser gewesen , wenn sie die
Verpflichtung zurückgewiesen hätten , nachdem sie die
Unterschlagungen kannten ?

Zeuge Dr . Asal : Ich habe mich nach dem Häfner
gegebenen Versprechen für verpflichtet erachtet, die Sache
nicht zu berücksichtigen .

Präs . : Ist das nicht übertrieben ? Sie wußten doch ,
daß Stößer unterschlagen hatte . Man macht doch nicht
den Bock zum Gärtner .

Zeuge Dr . Asal : Die Familie des Stößer hat mir
leid getan , eine Frau und 7 Kinder und eine alte Mutter ,
die ihre letzten Sparpfennige zur Deckung der Veruntreu¬
ungen heraegeben hatte . Ich war der Meinung , daß
man dem Manne einen Verdienst geben sollte , damit er
wieder ein ordentlicher Mensch lverde und für seine Fami¬
lie sorge.

Zeuge Häfner bestätigte in der Hauptsache die An¬
gaben des vorigen Zeugen. Im Gemeinderat war man
für die definitive Anstellung des Stößer , obwohl man
seine Verfehlungen kannte. Auf Befragen des Vor¬
sitzenden erklärte der Zeuge, daß er Stößer 1000 Mk.
gegen eine Sicherheitshypothek gegeben habe.

Rechtsanwalt Dr . L. Haas : Ĥat Ihnen Dr . Asal
nicht einmal im Falle Glasstetter gesagt : „Diesen Buben
habe ich geschlaucht !"

Zeuge Häfne « : Dr . Asal sagte mir einmal , er habedem Glasstetter gehörig den Standpunkt klar gemacht .
Welche Worte gebraucht lvurden, weiß ich nicht mehr.Ich erinnere mich nur , daß die Worte über Glasstetter
sehr scharf waren .

Zeuge Dr . Asal : Einen solchen Ausdruck, wie „ denBuben habe ich geschlaucht "
, habe ich nie gebraucht.Der inzwischen eingctroffene Zeuge Wälder konnte

Auch die Zeichnung stimmte genau . Zwei Amoret¬
ten, welche einen Blmnenkranz um zwei Initialbuch¬
staben hielten ? Was waren es doch nur für Buchstaben
gewesen ? Richtig, ganz wie hier . G . und M.
Gaston und Maria , die Vornamen von Großvater
und Großmutter ! Aristide wurde aufs äußerste
erregt .

„Meiit Gott , mein Gott ! " stamnielte er.
Mit Macht drang ein Gedanke auf ihn ein . Man

hatte ja das Grab seines Ahnen nie entdecken kön¬
nen . Sollte am Ende — —. Er blickte Georg
mit weitgeöffneten Augen an .

„ Was ist Dir , Aristide? Du bist ja ganz blaß
geworden.

"
„O , Himmel , Georg , wenn es lvahr lväre? "
„ Ja , was denn? "
„Vielleicht stehen wir vor dem Grabe nieines ver¬

schollenen Großvaters .
"

Georg sah ihn zweifelnd an . Auch seiner bemäch¬
tigte sich jetzt eine unerklärliche Anfregnng .

„Aber wie wäre es möglich ? Allerdings die
Schlacht bei Kronan 1807 . . . Doch da hätte man
ihn nicht hier allein an der Waldecke verscharrt. ES
kann nicht sein , Aristide.

"

„Nnil , wir wollen sehen ! Meine (siroßmnlter
trug nämlich bis zu ihrem Tode ein ganz ähnliches
Medaillon um den Hals . Freilich besagt das noch
gar nichts, von einer bestimmten Art von Rkedaillons
lverden unter Umstünden viele Exemplare angefer¬
tigt . Aber auch die Initialen stimmen. Und das
ist das Anffalleilde. Du siehst, die beiden Buch¬
staben nehmen den größten Teil der Medaillonfläche
ein, genau so war es bei dem Stück, das ich kannte.

"
(Fortsetzung folgt .)



riicht bekunden , daß die Firma Buhl im Jahre 1907 einen
Bau aufführte , bei dem der verantwortliche Bauleiter
fehlte.

Zeuge Dekan Albert war mit dem Oberamtmann in
Differenzen geraten , weil dieser gegen ihn den Vorwurf
erhoben hatte , er sei ein Lügner . Diesen Vorwurf hat
der Oberamtmann später in aller Form mit dem Aus¬
drucke des Bedauerns zurücknehmen müssen . Anlaß zu
den Differenzen gaben die Zuruhesetzung zweier Kranken¬
schwestern am städtischen Spital und die Frage der Deko¬
rierung einer dieser Schwestern. ..

Zeuge Dr . Asal : Ter Ministerialreferent für das
Sanitätspolizeiwesen hatte »ach einer Revision die
Außerdienstsetzung zweier Schwestern im Spital wegen
zu hohen Alters beantragt , lieber den Spitalvetricb
entstanden große Beschwerden über unzulässige Vorgänge.
Mir tourde der Antrag des Ministcrialreferenten mitge-
teilt und ick, sollte für seine Durchführung sorge » . Ich
habe d>,zu Dekan Albert u >n Vermittlung angegangen,
um nicht zu schroff vorzugchen. Es war dabei bon einer
Dekorierung der Schiocster Basilia die Rede. Herr Albert
sagte, er werde mit der Schwester reden. Später teilte
mir der Dekan mit . daß die Schwester nichts wolle . Ich
traute dieser Sache nicht und bestellte die Schwester zu
mir . Sie erklärte mir , der Herr Dekan habe sie nicht ge¬
fragt , ob sie eine allerhöchste Auszeichnung wolle . Ich
mutzte dadurch zu der Auffassung kommen , daß der De-
kan die llnioahrheit gesagt habe. Diesem Gedanken ver¬
lieh ich in einem vertraulichen Gespräche einem Priva -
tiere Mat-er gegenüber Ausdruck . Dieser Mann hatte die
Schwäche , diese vertrauliche Mitteilung zu verbreiten .
Bei einer späteren Besprechung auf Veranlassung
Mayers , der eine gerichtliche Klage des Dekans gegen
mich verhindern wollte, versicherte mir der Herr Deka »,
daß er mit der Schwester gesprochen habe. Aufgrund
dieser Versicherung nahm ich keinen Anlaß, meine Aeußer-
ung mit dem Ausdruck des Bedauerns zurückzunehmen.
Ich habe die Schivester zu mir kommen lassen und sie ein¬
gehend befragt . Ich habe das getan , weil mir in Zeit¬
ungsangriffen unberechtigter Weise vorgeworfen wurde,
ich wollte mit brutaler Gewalt die beiden Schivcstern
vom Spital wegbringe».

Präs . : Nachdem der Dekan Ihnen gesagt hatte , die
Schwester wolle nichts, hätten Sie die Sache auf sich be¬
ruhen lassen könne » . Sie hätten auch dem Mayer nichts
zu sagen brauchen.

Zeuge Dr . Asal : Das wäre besser gewesen . Ich
hatte aber den Eindruck, der Dekan wollte nicht helfen ,di« Schwestern auf eine friedliche Weise vom Spital zu
entfernen .

Zeugin Therese Geißler , Schwester Basilia : HerrDekan Albert hat mir gesagt, ob ich eine Dekorierungwolle. Von dem Herrn Oberamtmann bin ich gefragtworden, ob der Herr Dekan zu mir gesagt habe, er müsse
mich im Auftrag des Herrn Oberamtmann fragen , ob ich
« ine Auszeichnung wolle . Das habe ich verneint , denn
die Worte „ im Auftrag des Herrn Oberamtmann " hat der
Herr Dekan nicht gebraucht.

Präs . : Ich finde keinen Widerspruch in den früheren
Aussagen des Dekans und der Schivester. Es scheint sich
hier um ein Mißverständnis zu handeln . Es wird nun
gegen den Oberanitman » Dr . Asal der weitere Borwurf
erhoben, daß er den prakt. Arzt Schmidt in Ettlingen
durch persönlichen Haß verfolgt und zu vernichten gesucht
habe.

Zeuge Dr . Asal : Ich kam in meiner Eigenschaft als
Vorstand des Männerhilfsvercins mit Dr . Schmidt in
Berührung . Schmidt war der Leiter der dem Männer¬
hilfsverein angcgliederten Sanitätskolonne . Diese Ko¬
lonne hat 90 Prozent ihrer Einahmen für Biertrinkereien ,
Tanz und andere Vergnügungen verbraucht. Es stellte
sich auch eine leichtsinnige Rechnungsführung heraus . Da¬
gegen bin ich aufgetreten . Schmidt wurde von der
Äerztekammer disziplinarisch bestraft und kam wegen
seines Verhaltens als Arzt der Betriebskrankenkasse der
Bad . Staatseisenbahnen weg . Auch lehnte es eine Ge¬
nossenschaft ab, von ihm Gutachten anzunehme» . Ich
niußte wiederholt gegen Schmidt Vorgehen. Das geschah
aber nur aus sachlichen Erwägungen .

Zeuge Rechtsanwalt Kreutzer : Von Dr . Schmidt
wurde ich seinerzeit telephonisch angerufen , um als seinVertreter mit dem Oberamtmann wegen der Sanitäts¬
kolonne zu verhandeln. Ich begab niich abends nach Ett¬
lingen, besprach mich mit Schmidt und begleitete ihn in
das Amtshaus ; Schmidt war an senem Abend zum Ober¬
amtmann bestellt . Als wir das Bureau des Dr . Asal be¬
traten , schrie dieser den Schmidt furchtbar an und rief :
„Was für Leute bringen Sie daher — es waren zwei
Mitglieder des Sanitätsbereins dabei — , was wollen
diese . Ich glaube, Sic sind betrunken, wie schon oft ! "
Schmidt war nicht betrunken. Die beiden Sanitäter
wies Dr . Asal^ hinaus . Ich stellte mich ihm dann als
den Vertreter Schmidts vor und er verhandelte mir mir
durchaus ruhig . Wir brachten später die Angelegenheit
zur Erledigung.

Zeuge Dr . Asal mußte diese Angaben des Zeugenals richtig bezeichnen . Er habe damals Schmidt für be¬
trunken gehalten.

Un Uhr trat eine Mittagspause bis 4 Uhr ein .
Im weiteren Verlaufe des Zeugenverhörs bekundete

Rechtsanwalt Trunk , daß er seinerzeit Dr . Schmidt vor
der Aeztekammer verteidigte . In j&ner Verhandlung
wurde Oberamtmann Dr . Asal als Zeuge vernommen.
Aus seinen Aussagen entnahm ich, daß der Zeuge nicht
ruhig urteile , daß er gegen Schmidt voreingenommen sei.Es ging das aus verschiedenen Aeußerungen hervor. So
sprach er immer von deni Arzt Florian Schmidt.

Präs . : Warum sprechen Sie , Herrn Oberamtmann ,von Dr . Schmidt als Florian Schmidt. Man nennt dochdie Leute nicht bei ihrem Vornamen .
Zeuge Dr . Asal : Ich habe öfter die Gelvohnheit, auchden Vornamen von Leute» zu nennen . Wenn ich gegen

Schmidt nicht die freundlichste Gesinnung habe, so ist das
darauf zurückzuführen, daß ich von dem Hause Schmidtaus vielen Angriffen ausgeseht war . Schmidt ist der
Urheber von Angriffen , die auch in der Presse gegen mich
gerichtet wurden.

Zeuge Rechtsanwalt Trunk : Gleich nach der Dis -
ziplinarverhandlung gegen Dr . Schmidt erschien das
Urteil im „ Courier "

. Dieser war in einer für Schmidt
unangenehmen Weise verfaßt .

Der Präsident richtete an Tr . Asal die Frage , ob
diese Notiz von ihm stamme . — Der Zeuge verneinte
dies.

Zeuge Rechtsanwalt Süpfle : Ich war der Rechts¬
beistand des Tr . Schinidt und habe aus dem Verkehr mit
demselben den Eindruck gewonnen, daß seit Dr . Asalin Ettlingen ist, sich Bestrebungen zeigen , die darauf hin-
ausgingen , Schmidt in seiner beruflichen und gesellschaft¬
lichen Stellung unmöglich zu machen . Für diese Annahme
bestehen verschiedene Punkte . Zunächst ein Prozeß gegen
Frau Tr . Schmidt wegen Beleidigung, die ich verteidigte.
Sie war von dem ' Arzt Dr . Turlacher verklagt worden,
weil sie diesem unterlaubte Beziehungen zu einer Heb¬
amme nachsagtc . In der Verhandlung gegen Frau
Schmidt erhob der Verteidiger des Durlacher den Vor¬
wurf , daß meine Klientin intime Beziehungen zu einem
Assistenzärzte ihres Mannes unterhalten habe . Wie ich
hörte , rührte diese Beschuldigung von einem Dienst¬
mädchen her . Es erzählte sie dem Gendarmeriewacht¬
meister, der es dem Amtmann meldete . Dieser machtedavon dem Dr . Durlacher Mitteilung , der wiederum
seinem Verteidiger davon Kenntnis gab. Auf meine Ver¬
anlassung hin wurde die Urheberin dieses Gerüchtes ver¬
klagt . Frau Schinidt verglich sich dann gegen iiieinen
Willen mit ihr , nachdem sie eine genügende Erklärung
erhalten hatte . Schmidt beklagte sich sodann darüber , daßder Amtsvorstand ihn bestrafte, weil er ein altes Schild

am Haus« hatte , ans dem vor dem Nanien der Doktortitel
angebracht war . Weitere Klagen des Schmidt betrafen
das Auftreten des Dr . Asal als Zeuge vor der Aerzte-
kammer, auf die Streitigkeiten wegen der Sanitäts¬
kolonne und bezogen sich darauf , daß nian Schmidt als
Spitalarzt weggedrückt habe. Auf Befragen der Verteidig¬
ung erklärte der Zeuge, daß er am 6. Mai vor der Straf -
kammer den wegen des Buhlschen Bauunglücks ange-
klagten Techniker Klein verteidigt . Er war der Auffass¬
ung, daß der Angeklagte Klein hätte freigesprochen werden
müssen , da kein verantwortlicher Bauleiter vorhanden
Ivar.

Die Zeugen Ruf und H ä f n e r machtc » Milteil -
ungen über die gespannten Beziehungen zwischen Dr .
Asal und 'Schmidt . Der letztere Zeuge wohnte einem
Zusammenstoß zwischen beiden in einem Wirtschafts¬
lokale an . Es hatte Auseiliandersetzuiigen wegen der
«i-anitätskolonne gegeben . Der Oberamtmann ist dabei in
sehr scharfer Weise gegen Schmidt ausgetreten . Die
Szene machte auf alle einen peinlichen Eindruck .

Zeuge prakt. Arzt Dr . Schmidt gab an , daß ihnOberanitmaiin Dr . Asal seit Jahren mit feinem Hasse
verfolgt . Es habe Differenzen gegeben wegen der Sani *
tätskolonne. Der Amtsvorstand behandelte mich in einer
Weise , daß es einem bang wurde, auf das Amtszimmer
zu gehen . Der Oberamtmann redete mich als Florian
Schmidt an und bot mir niemals , wenn ich bei ihm war,einen Stuhl an . Wiederholt trat die Gehässigkeit des
Obcramtmanns gegen mich hervor. Er strafte mich, weil
der Doktor an meinem Schild angebracht war . Ich habe
nachträglich meinen Doktor ilun noch gemacht , ich dachtemir , so gut dies andere in Ettlingen können , kann ich es
auch . Die gaiize Art der Behandlung , die mir von dem
Oberaintman » zuteil wurde, war eine gehässige . Sein
Benehmen war höhnisch und drohend. An meiner per¬
sönlichen Ehre wie in meiner privaten und Spitalpraxiswurde ich zu schädigen gesucht . Der Oberamtmanii sagte
zu Patienten , sie würden von mir vernachlässigt werden,wenn ich sie behandle.

Zeuge Dr . Asal : Gegen Dr . Schmidt bin ich nicht in
der Weise verfahren , wie es geschildert wird . In einenr
Erkrankungsfalle habe ich gesagt, man solle den Patienten
nach Karlsruhe verbringen , da es sich um einen chirurgi¬
schen Eingriff handelte . Schmidt ist aber kein Chirurg ,
neber seine Tätigkeit als Spitalarzt ist mir bekannt ge¬worden, daß er einmal « inen krankeir Arbeiter ließen
ließ, der beinahe verblutet wäre . Schmidt ist aus den
ärztlichen Vereinen ausgeschlossen und von der Aerztc-
kamnier bestraft worden und kein Arzt will mit ihm kon-
sultieren . Man kann nicht verlange» , daß ich unter sol¬
chen Umständen mit Schmidt verkehre . Nachdem Schmidt
aus den ärztlichen Vereinen ausgeschlossen und diszipli¬
niert worden war , hatte er keinen Anspruch niehr auf die
Vertrauensstellung als Spezialarzt . Er mußte diesesAmtes entsetzt werden.

Zeuge Seminardirektor Schmidt : Im Jahre 1904,
gegen die Fastnachtszeit, meldeten sich zahlreiche Semina¬
risten an Influenza krank und kamen ins Spital , da das
Seminar keilie eigene Verpflegungsstation hat . Es stellte
sich heraus , daß viele der Seminaristen simulierten . Ich
sprach darüber mit dem Bezirksarzt , Medizinalrat Fröh¬
lich, und sagte ihm , er solle die kranken Seminaristen
strenge untersuchen. Der Seminarist Lutz .meldete sich
im Februar 1905 krank und wurde von Dr . Fröhlich in
das Spital verwiesen. Er kam anderen Tages wieder
und nahm am Unterricht teil. Lutz sagte mir , er sei von
dem Arzte ungehörig behandelt worden. Ich erwiderte
ihm darauf : Sie werden so behandelt worden sein , wie '
Sie es verdienten .

Zeuge Lutz , fetzt Soldat in Rastatt , war von 1903
ab im Seminar in Ettlingen . Im Februar 1906 wurde
ich krank . Ich begab mich zu Dr . Fröhlich, der mich ohne
Untersuchung ins Spital schickte und mir sagte, daß ich
mich solle ins Bett legen . Am anderen Tage kam Dr .
Fröhlich in das Zimmer , in dem außer mir noch andere
Seminaristen lagen, und rief : „Raus aus dem Bette
ganze Bande . " Er gebrauchte auch den Ausdruck Laus¬
buben. Ich sagte zu Dr . Fröhlich : „ Ich kann aufstehen.

"
Darauf packte mich Fröhlich am Hals und würgte mich.
Er drohte auch mit Ohrfeigen.

Präs . : Ein weiterer Vorwurf gegen den Amtsvor¬
stand geht dahin, daß derselbe den Genossen L . in einer
Weise behandelt hat, die einem gebildeten Menschen nicht
anstehc . Der . Genosse L. ist der Schriftsetzer Leppert.

Zeuge Dr . Asal : Ich habe seinerzeit gehört, daß der
Schriftsetzer Leppert in Ettlingen Erhebungen über das
Bezirksamt mache und zu diesem Zwecke sich an Ange¬
stellte desselben, den Aktuar Göhringer und den Amtö-
oiener Kaule , gewendet habe . Ich lud diese beide , wie
auch den Leppert zu mir aus mein Bureau , weil ich be¬
fürchtete, daß von den Beamten «ttvas Ungehöriges ver¬
langt worden sei. Leppert kam und es ist ihm kein un¬
schönes Wort gesagt worden. Als ich hörte , um was es
sich handelte und wer die Leute waren , auf welche Leppert
sich berief, machte ich einige Bemerkungen, die aber scherz¬
hafter Art waren .

Zeuge Kaufmann Gühringer war früher Aktuar
in Ettlingen und lvar bei der Unterredung zwischen dem
Oberamtmann und Leppert beigewohnt. Cr erklärte , daßer sich an Einzelheiten nickst mehr erinnern könne . Er
habe nur noch den Eindruck, daß der Oberamtmann die
Sache mehr im Scherz behandelt habe.

Zeuge Kaule , früher Amtsdiener in Ettlingen ,
wohnte vorübergehend der Unterredung zwischen dem
Bmtsvorstand und Leppert bei . Er hat nicht gehört, daßTr . Asal grob war oder etwas ungehöriges sagte.

Zeuge Schriftsetzer Leppert : Im Jahre 1907 war
ein Verfahren gegen Redakteur Kolb wegen Beleidigungdes Amtsvorstandes in Ettlingen anhängig . Es handelte
sich dabei uni einen im „Volksfr. " erschienenen Artikel.
Ich machte damals in Ettlingen Erheburigen, um Ent -
laftungsbeweise zu sammeln. Ich wendete mich zu die¬
sem Zweck an einen Mann namens Graule , der mich anden danialigen Aktuar Göhringer verwies , weil diesermit dem Oberamtmann etwas gehabt haben sollte .
Gühringer frug mich, wer »rich zu ihm geschickt habe . Ichnannte den Namen. Göhringer , der es übrigens abgc -
tehnt hatte , mir Mitteilungen zu machen , verstand mrchKaule und kam dadurch zu der Auffassung, es handle sichum den Amtsdiener Kaule. Von dieser Sache erfuhr der
Amtsvorstand. Cr bestellte eines Tages mich auf seinBureau , wo auch Göhringer und Kaule erschienen . Als
ich zu dem Oberamtmann kam , wurde ich von ihm ineiner Weise empfangen, die alles andere Ivar wie anstän¬
dig . Er schrie mich an „Sie wollen meine Leute meinei¬
dig machen ! ' Daß ich Material sammelte, nannte ereine Ilnvcrschämtheit. Als ich mir eine solche Behandlungverbat , schrie er : „Sie haben sich hier nichts zu ver-bittcnl " Bei der Unterhaltung sprang er einmal auf mich
zu , wie wenn er mich verprügeln wollte. Als ich ihmden Namen des Graule nannte , der mich zu Gühringer
geschickt — Graule ist ein dem Trünke ergebener ' Mensch— , sagte der Oberamtmann : „Der paßt sehr gut als
in Ettlingeu und hat der Unterredung zwischen dem

Präs . : Zeuge Göhringer , können Sie fick, nach dem ,
was Leppert angab , jetzt besser an jenen Vorgang er¬
innern ?

Zeuge Göhringer : Ich glaube, daß das , was
Lepper sagt, richtig ist.

Präsident : Herr Dr . Asal, was sagen Sie zu den
Angaben Leppers ?

Zeuge Dr . Asal : Ich bestreite ganz entschieden , den
Lepper in dieser Weis« behandelt zu haben. Unter kernen
Umständen ist das richtig. Ich würde gegerr meine Eides¬
pflicht handeln , wenn ich zugebcn würde , solche Ausdrücke
gebraucht zu haben.

Präsident : Wir kommen jetzt zu dem Falle des
Polizeidieners Staiger , der von dem Amtsvorstand Asal

mit 3 Tage» Arrest bestraft wurde» weil er den Glasstetter
verspätet vorführte.

Zeuge Dr . Asal : Der Schutzmann Staiger wurde be¬
straft , weil er nich im Dienste angelogen hat . Er hatte
mir gesagt, er habe den Befehl zur Vorführung des Glas -
stetter , der eine Haftstrafe antreten sollte , weil er die
gegen ihn ausgesprochene Geldstrafe von 100 Mk . nicht
bezahlt worden war , auf dem Tische gefunden, während er
ihm durch deii Vorgesetzten Wachtmeister ausgehändigt
wurde . Dazu kam, daß er den ihm gewordene» Auftrag
nicht pünktlich ausführte .

Präsident : Warum haben Sie denn den Mann ,
der noch nicht bestraft war , in eine Arreststrase genommen.
Zu einer solchen Strafe greift man doch erst als äußerstes
Mittel , da tut 's doch zuerst auch ein Verweis oder eine
Geldstrafe. Es wird behauptet, Staiger habe sich die
Strafe so zu Herzen genommen, daß er bald darnach zukränkeln anfing und starb.

Zeuge Dr . Asal : Es mußte gegen Staiger strenge
vorgegangen werde» , um Ordnung und Zucht i » der Ett -
linger Schutzmannschaft aufrecht zu erhalten .

Zeuge Glasstetter , zum Teil unverständlich, stellte
zunächst einiges hinsichtlich der Auffassung seiner gestrigen
Aussagen richtig und gab dann an , daß ihn seiner Zeitder Polizeidiciier Staiger dem Amte vorführen sollte .
Staiger kam in der Frühe . Ich konnte nicht gleich mit
ihm gehen , da ich zum Ausgehen noch nicht fertig war .
Ich zeigte ihm sofort die Quittung über die am Tage zu¬vor bezahlte Geldstrafe. Diese Quittung schickte ich dann
gleich darauf durch einen Lehrling an den Oberamtmann .
Ter Lehrling kam zurück und teilte mir mit , der Amt¬
mann habe gesagt, wenn der Schutzmann und ich nicht
sofort kämen, würde er uns beide einsperren lassen . Später
erschien Staiger wieder bei mir und ich ging dann mit
ihm ins Amtshaus . Als wir dort hinkaineu, fuhr der
Oberamtmann den Staiger in grober Weise an und be¬
schimpfte ihn mit den Ausdrücken Lumpenseckel und ver¬
soffener Kerl . Ich selbst wurde sofort wieder entlasse » .

Zeuge Dr . Asal : Niemals habe ich solche Worte ge¬
braucht. Ich sagte damals zu Staiger nur : Was ist das
für eine Lottelei ?

Präsident : Die Strafe war doch schon bezahlt.Es war also gar keine rechtliche Grundlage zu einer
Vorführung mehr gegeben . Da lag doch auch nichts daran ,wenn der Schutzmann eine halbe Stunde später kam.

Zeuge Schlachthansverwalter M u h l e r war früher in
Ettlingeii Polizeiwachtmcister. Er hatte dem Staiger den
Borführungsbefchl ausgehändigt . Der Oberamtmann hielt
Staiger vor, daß er ihn angclogcn habe . Die Strafe , die
gegen Staiger ausgesprochen iourde, hielt ich für hoch . Ich
dachte mir damals , die Sache hätte man auch mit ein
paar Mark abmachen können .

Zeugin Witwe Staiger gab auf die Fragen des
Präsidenten an : Mein Mann war 21 Jahre in Ettlingen
Polizeidiener und nachher noch 2 Jahre Staatsdiener .Er ist an Gram gestorben, weil man ihn eingcsperrt hatte .Er sagte mir , der Amtmann wollte den Glasstetter ein¬
sperren und da dies nicht ging, sperrte er mich ein . Mein
Mann wollte sich wegen der Arreststrase beschweren . Dar¬
auf hätte ihm der Oberamtmann gesagt : Sie können hin-
gehen , wo Sie wollen , es nützt nichts, ich habe einen starkenArm.

Zeuge Steuermahner Engel : Seit Staiger einge¬
sperrt war , war er krank . Er verfiel »ach und nach dem
Siechtum . Ich war früher auch Schutzmann uiid auchvon dem Oberanitmaiin ebenfalls eingesperrt worden ;
ich erhielt 2 Tage Arrest.

Zeuge Dr . Asal : Diese Arreststrase wurde gegen Engel
ausgesprochen, weil er eines Tages betrunken auf der
Straße war , gefolgt von einer großen Schar Kinder, die
ihr Gespött mit ihm trieben .

Zeugin Frau Dilger nähte öfter in der Familie des
Dr . Asal und erzählte, daß dieser einmal während des
Mittagessens die Bemerkung machte : „ Ich bin der Fürstvon Ettlingen " .

Zeuge Dr . Asal : Von einer solchen Aeußerung istmir nichts bekannt. Wenn sie gefallen sein sollte , kann
es sich doch nur um einen Witz handeln .

Fenge prakt . Arzt Dr . Schmidt : Ich habe den
Staiger liehandelt. Er ist an einer Magenblutung ge-
storbcn . Diese war durch ein Magengeschwür hervorge¬
rufen worden , die auf eine Magenkrankheit zurückzuführeu
ist . Die Krankheit ist durch verminderte Nahrungsauf¬
nahme und durch Verdruß verursacht worden. Meinen
früheren Angaben über die mir von dem Oberamtmann
widerfahrene Wehandlung möchte ich »och hinzufügen, daß
Dr . Asal sagte : „ Ich werde dafür sorgen, daß Sie ein
Ende mit Schrecken nehmen !" Daß ich aus den ärztlichen
Vereinen ausgeschlossen wurde, ist auf Machinationen von
einer Seite zurückziiführen , die ich tvohl kenne , wenn ich
sie auch nicht nenne. Mein Verhalten gab keinen Grund
dafür , daß man mich an8 den Vereinen ansschloß und
vor die Äerztekammer stellte .

Zeuge Häfner : Polizeidiener Staiger wRr ein schon
älterer Mann und konnte deshalb nicht mehr so ganz sei¬
nem Dienste Nachkomme» . Es wurde ihm deshalb eine
Staatsdienerstelle zugcteili . Er war ein braver Man » ,
lieber die Strenge deS Obcramtmanns hat er sich bei mir
beklagt , weil dieser ihn mit Arrest bestraft hatte . Der
Laternenanzünder Graule war ein nachlässiger und dem
Trünke ergebener Mensch und wurde deshalb entlassen .

Zeuge Laternenanzünder Graule sagte aus , daß er
einmal von dem Oberamtmann vorgeladen war und daß
dieser, als er erschienen sei , ihn angeschrieii habe : „Sie
Lump, Sie Lottel , Sie Schlappohr . >nachen Sie , daß Sie
rauskommeii, sonst lasse ich Sie einsperren .

"
Zeuge Kaule , der zugegen war , als Graule zum

Oberamtmami komme » mußte, erklärte , daß er diese Aus-
drücke nicht geführt 'habe , Dr . Asal habe zu Graule ge¬
sagt : „Sie fauler Mensch.

"
Zeuge Stadibaumeister Ruf wurde einmal von Ober-

amtmann Asal wegen einer Anordliling, die er in einem
städtischen Ban getroffen, auf der Straße in ungehöriger
Weise zu Rede gestellt . Der Zeuge gab sodann auf eine
Reihe Fragen Vonseite» des Angeklagten Philipp Auf¬
schluß über die Handhabung der Ortsbailkontrolle in
Ettlingen .

Angeklagter Philipp erklärte hierauf , er müsse auch
aufgrund der Angaben des Stadtbaumeisters Ruf fest-
steilen , daß die Kontrolle an dem Buhlschen Neubau nicht
in der Weise gehandhabt wurde , wie cs die Bauordnung
vorschreibt . Auch daraus geht wiederum hervor, 'daß die
von mir in meinem Artikel geübte Kritik eine berechtigte
war .

Präsident : Ein weiterer Punkt betrifft die An¬
gelegenheit der Spitalschwestern. Dr . Asal soll dieselben
schroff behandelt haben.

Zeuge Dr . A s a l : Die Verhältnisse des Spitals gaben
zu berechtigten Klagen Anlaß . Einmal hatte die Ober¬
schwester « inen Geisteskranken, der aufgrund der gesetzlichen
Voraussetzungen in eine Anstalt kommen sollte und bis
dahin in der Jrrenzelle des Spitals nntcrgcbracht werden
mußte , wieder entlassen. Ich erklärte damals der Ober¬
schwester, daß ich mir derartige Dinge verbitte. Ein an¬
dermal wurde ein Geistskranker in einem Zimmer unter¬
gebracht, in welchem er das Fenster öffnete, um in den
Hof zu springen, wo er mit gebrochenen Gliedern liege»
blieb . Eine arme Wöchnerin tat man in eine ganz kleine
Zelle, die nicht einmal eine Glocke hatte .- Diese und an¬
dere Vorfälle gaben mir Anlaß zum Einschreiten.

Zeugin Therese Geißler , Schwester Basilia , machte
längere Angaben, von denen kam» etwas verstanden wer¬
den konnte, da die Zeugin mit leiser Stimme sprach.
So iveit etlvas zu vernehmen, war . hat .der Oberamtmann
die Schwestern angeschrieii , über deren Bosheit und die
Weibcrwirtsck >aft im Spital geschimpft .

Im weiteren Verlaufe der Zeugeneinvernahme wurden
noch Oberamtmann Dr . Asal , GenSdarmerielvachtmeistcr

Lagah und prakt. Arzt Dr . Durbacher gehört. « I«
äußerte » sich zu der Privatklage deS Dr . Durbacher gegen
Frau Schmidt wegen Beleidigung . Aus ihren Angaben
ging hervor , daß Wachtmeister Lagay außerdienstlich dem
Oberamtmanii Mitteilung von der Behauptung "er
Dienstmagd Fath über Beziehungen der Frau Schmidt zu
einem . Assistenzärzte machte und daß Dr . Asal davon dein
mit ihm gut bekannten Dr . Durlacher Mitteilung machte.

Darnach wurde die Sitzung abends 8 Uhr auf Montag
9 llhr vertagt .

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Eheschließungen : 6 . Nov . Wilhelm Schaal vo»

Baden, Schlosser hier , mit Emma Hahn von Neuweier . —
Marti « Meister von Neuthart, Bahnhofarbeiter hier, m»
Karoline Wößncr von Ochsenburg . — Friedrich Hauck vo«
hier , Taglöhner hier , mit Sophie Jegle von ElcheShcim.
Jakob Dielmann von Mühlrach, Stcinhauer hier , mit Listne
Wolfmüller von Mühlbach . — Wilhelm Schweimler von
Groß-Nodenslebcn , Schreiner hier, mit Xlara Raupp v"«
hier . — Johannes Heckner von Waldmühlbach , Bahnarben»
hier , mit Josefina Steinbach von Waldmühlbach . — Ansel «
Martin von Etzenrot , Bäcker hier, mit Berta Luppold von
Jöhlingen . — August Frey von Scppcnhofen, Bierbrauer
hier , mit Wilhelmine Lutz von Uhlbach. — Ernst Walt»
von hier, Lackier hier , mit Frieda Schleifer von hier .

Todesfälle : 4 . Nov . Katharina Mark, alt 73 Iah » ,
Witwe des Taglöhners Josef Mark. — b . Nov . Rolf, »Ir
1 Monat 19 Tage, Vater Adolf Rübling, Schreiner- —
Eitel, alt 2 Monate 14 Tage, Vater Hermann Rieg» ,
Maschincntechniker. — Kaspar Kleinbub . Privatier , ein Etz»
mann, alt 68 Jahre . — 6 . Nov . Babette Kern , alt 8»
Jahre , Ehefrau des Schutzmanns Heinrich Kern .

Grosrh. Hoftheater .
Montag, 8 . Nov . Abtl. B. 15 . Abmts. - Vorstellung.

Sie Zonrnnlilien , Lustspiel in 5 A . von Gustav Freytag.
Anfang 7 lihr , Ende 10 Uhr .

Parteifreunde !
Unterstützt den Wahlfond !

Bisher gingen bei uns ein : 133 .50 Mk.
Ein Arbeiter ans Ersingen 2 M. Aus Oberwittstadt

3 Mk . Zusammen 138 .50 Mk.
Wir bitte » um gefl . weitere Spenoe» .

_ Die Geschäftsstelle des „Bad . Beobachters". ^
t.aqes-1ialcncker.

Montag , den 8 . Nov . 1909 :
Kath. Arbeiterverein . Halb 9 Uhr UnterrichtSknrS .
Konstantia. Präzis 9 Uhr Gesangspxobc .
Kath. Männervcrctn Badenia-Mühlburg (Gesangsabteilung)

Halb 9 Uhr Gesangprobc in der Westendhalle .
MnseumSsaal . 8 Uhr Konzert des Karlsruher Streichquartetts.
Kolosseum. 8 Uhr Vorstellung .
Apollothcater . 8 Uhr Varietevorstellung.

UM Ter heutigen Auflage liegt ein Prospekt des
Verlags Adolf Bonz & Co. in Stuttgart bei üb»
„ Heinrich HanSjakobS Reifeerinnernngen " .

10 * Im Verlag der Unterzeichneten sind er¬
schienen :

Festschrift pt 25jährigen Sischchjubiläuilr
Sr . Heiligkeit Papst Pius X.

(16 . November 1909 .)
Die prächtig ausgestattete , acht Seiten Folio«

sorniat umfassende Festschrift enthält :
n) Texte :

Zum silberne» Bischofsjubiläum deS Heiligen Vaters .
Papst Pius X . als Bischof von Mantua .
Zum 25jährigen Bischossjnbiläum Papst Pius ' X,

(Gedicht .)
Marksteine am Lebenswege unseres Heilige» LaterS .
DaS Tagewerk des Heiligen Bakers.

b) Bilder :
Titelblatt mit Porträt Seiner Heiligkeit nach neuester

Aufnahme.
Papst Pins X . als Bischof von Mantna .
Kirche San Apollinare in Rom (in welcher Pius X . am

16. November 1884 die bischöfliche Weihe erhielt) .
Dom von Mantua ftleußeres ).
Dom von Mantua (Inneres ) . .
Kirche San Rocco in Venedig (in der Pius X . das erst«

Pontifikalamt feierte) .
Bischöfliches Seminar in Mantua .
Bischöflicher Palast in Mantua .
Blick auf Mantua vom Minciodamm aus .

Bei Bestellung von mindestens 18 Exemplaren >st
der Preis dieser Papstfestschrift 7 Pfennige
Stück. Außerdem wird ans je 10 Stuck ein Frei -
Exemplar gegeben . Einzeln kostet das Exemplar
franko -»gesandt 10 Pfg .

4- *
Kedkiikblalt put 150. Gcbmlskg

Kiedrich »m Schillers
(10. November 1909.)

Ter textliche Inhalt besteht aus :
riedrich von Schiller. Gedicht von Luise Bry 11-
ur 150. Schiller-GcburtStagsfcier . Von M . Geraro .
ns Friedrich von Schillers Jugendtagen . Skizze von

Luise B r u h n .

Die Bilder sind folgende:
irdrich von Schiller. Portrat nach dem Gemälde von

A. Grass .
hillcrs Geburtshaus in Marbach. .
Hilters Geburtszimmer im Schellerhause zu Marvaw-
hiller im Walde bei Stuttgart seinen Schnlkameram

die „Räuber " vorlcsend.
e Eltern Friedrichs von Schiller.
Hilters Geschwister .
arlotte vou Lcngefcld , Schillers Gattin ,
e vier Kinder Schillers.
ick auf das heutige Marbach, die Geburisst»

Schillers . m
Bei Bestellung von mindestens 10 Exemplaren n
r Preis dieses achtscitigen , reich illustrierten f
nkblattes bei portofreier Zusendung nur 5 W
o Stück ; auf je 10 Stuck ein Freiexemplar .
uzelne Exemplar kostet 10 Pfg . , franko sugesast •

Zur Verbreitung nnter der Schuljugend tst »
iser Schillcr -Gedenkblatt sehr geeignet.

Wir bitten tun Massenverbreitung.

fchästsstelle des „«ad . Beobachters" in Karlsruhe-
Adlerstrasie 42.

Pfidagogium Karlsruhe (Kaiserstrasse 241
Sexta bis incl . Obcrsecnnda. SeitTelefon 1592 .) ouxi » m» mu . ,

Herbst 1907 bestanden 18 Schüler das Einjänr.-rr
willigen -Examen und 38 ihre Aufnahmeprüfungen
die Klassen Quinta bis Unterprima staatlicher ui

schulen . — Eintritt jederzeit . Prospekt krei .
Schmidt u . Wiehl , Vorstände.
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